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Der Scandinavismus. 

Es ſcheint Niemanden aufgefallen 
zu ſein, und iſt doch ſehr charakteriſtiſch, 
daß der König von Dänemark unmittel— 
bar nach der Verlobung ſeines Sohnes 
und Nachfolgers mit der ſchwediſch⸗mor⸗ 
wegiſchen Thronerbin, die einſtige Ver— 
einigung des ſkandivaniſchen Nordens 
in Ausſicht ſtellt, eine Reife nach St. 
Petersburg angetreten hat. Wenn es 
einen Hof giebt, dem jene Neuigkeit un- 
angenehm in die Ohren gellen mußte, 
ſo iſt es der ruſſiſche. Für ihn bedeutet 
ſie ungefähr ſo viel als eine künftige 


Verriegelung des Weltmeeres; ſo daß in 
der ruſſiſchen Preſſe denn auch alsbald 


jenes verzweifelte Auskunſtsmittel für 
die event. bevorſtehende Schließung des 
Sundes wieder aufgetaucht iſt, welches 
in dem Erwerb eines Hafens im norwe— 
giſchen Finnmarken beſtehen würde. Nun 
iſt ſreilich der Car augenblichlich nicht 
m Hauſe, um König Chriſtian für feine 
Einlaſſung auf die fkandinaviſtiſchen 
Ideen den Tert zu leſen. Aber der 
Garewitſch, ſein Schwiegerſohn, iſt na⸗ 
türlich gleich gut geeignet, die Entſchul⸗ 
digungen in Empfang zu nehmen, mit 
welchen der königliche Vater feiner Frau 
das Ereigniß von Beckaskog, die neue 
unerwünſchte Verwandtſchaft, in welche 
er ihn gebracht hat, zu beſchoͤnigen ſuchen 
wird. Dem daniſchen Hofe mag es nach 
wie vor angelegen genug ſein, ſich nicht 
das Uebelwollen Rußlands zuzuziehen. 
Eine Erkältung dieſer Beziehung konnte 
leicht eine Art europaiſcher Sanction 
des status quo in Nordſchleswig nach 
ſich ziehen. 

Beſchönigungen machen indeſſen das 
Ereigniß ſelbſt nicht ungeſchehen, es ſteht 
jetzt feſt, daß wenn die Todesfälle in 
den beiden nordiſchen Herrſcherhäuſern 
irgend nach menſchlicher Wahrſcheinlich⸗ 
keit, und nicht gegen dieſelbe auf einan⸗ 
ver folgen, eines Tages daffelbe königl. 
Paar alle drei Throne inne haben wird. 
Damit iſt allerdings noch keine gemein: 
ſchaftliche Verfaſſung gegeben, welche den 
Kräften der drei Staaten eine überein- 
ſtimmende Verwendung durch einen ein— 
heitlichen Willen verſchafft. Allein das 
weſentlichſte n für das e 
kommen einer ſolchen Verfaſſung, die aus⸗ 
einanderſtrebenden Intereſſen und Ten: 
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Siebenter Jahrgang 


doch aus dem Wege geräumt. Hierdurch 
nicht länger aufgehalten, werden die 
Scandinaviſten ihr Ziel um fo viel leich- 
ter, ſicherer und früher erreichen. 

Es läßt ſich übrigens kaum anneh— 
men, daß die Folgen dieſes politiſchen 
Verlobniſſes warten werden hervorzutre⸗ 
ten, bis ſein eigentlicher Zweck, die nächſte 
Erledigung der drei Kronen, ſich ergeben 
haben wird. Dem ſchwach entwickelten 
Ehrgeiz des Königs von Dänemark möchte 
dies ſchon recht ſein; aber König Karl 
der Fünfzehnte, in dem der Idealismus 
eine ſo bedeutende Rolle ſpielt, wird 
ſchwerlich geneigt ſein, ſich ganz und gar 
in ſeine Dichter- und Maler-Phantaſien 
einzuſpinnen, um ſeinem Schwiegerſohne 
zu hinterlaſſen, was er offenbar für die 
Erfüllung feines königlichen Berufs an⸗ 
ſieht: die ſtaatsrechtliche Einigung des 
Nordens. Auch wäre es ja wunderbar, 
wenn die Erwartung jenes Zukunftser⸗ 
eigniſſes, und ſelbſt ſchon der dadurch 
angebahnte nähere Verkehr beider einan— 
der ſo naher Höfe ohne allen Einfluß 
auf die laufende Politik bleiben ſollte. 
Still aber wirkſam eröffnete ſich mit 
dieſer Verlobung eine neue Phaſe in 
der Geſchichte des ſkandinaviſchen Nordens. 

In Deutſchland, dünkt uns, wird 
unter dem wenn auch richt gerade auf⸗ 
regenden, ſo doch lähmenden Einfluß un⸗ 
ſeres zufälligen nationalen Conflikts mit 
Dänemark die Bedeutung der Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich der Verwirklichung der 
fkandinaviſ chen Einheit widerſetzen, mei⸗ 
ſtens überſchatzt, und die mohlthätige 
Wichtigkeit dieſer Idee zu niedrig ange⸗ 
ſchlagen. Was man gelegentlich über 
ſprachliche Unterſchiede und feindliche hi- 
ſtoriſche Erinnerungen geltend macht, hat 
nicht mehr zu ſagen, als dieſelben Dinge 
in unſerem eigenen Vaterlande. Der 
Schwabe ſpricht ein ſehr verſchiedenes 
Deutſch von dem Pommer oder Mecklen⸗ 
burger, aber die Gemeinſamkeit der gebil: 
deten Schrift- und Umgangsſprache reicht 
für das nationale Zuſammengehörigkeits—⸗ 
Bewußtſein vollkommen aus; und ſo 
wird es für Schweden, Norwegen und 
Dänen dic Verwandtſchaft der beiden 
Idiome thun, in welche ihre einſt einige 
Sprache jetzt zerfällt, verbunden mit der | 
ungleich geringern Nähe des Deutſchen | 
und Engliſchen und der ſchroffen Ferne 
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des Finniſchen und Ruſſiſchen, als der 
anderen Nachbarſprachen. So wenig fer 
ner das Andenken an die Schlacht bei 
Leipzig uns Deutſche heute noch ſpalten 
kann, ſo wenig gleich alte oder noch äl 
tere Traditionen die Schweden von den 
Dänen, mit deren - einftigen Reichsgenoſ 
ſen, den Norwegern, fie ja ſchon ſeit 
einem halben Jahrhundert eine in der 
Hauptſache ungetrübte Gemeinſchaft pfle 
gen. Im Skandinavismus verſchmelzen 
ſich viele Bedürfniſſe mit idealen Ten 
denzen, darin liegt die Gewähr ſeines 
einſtigen Sieges. Was ihm gegenüber 
ſteht, ſind die täglich ſich abſchwächenden 
Mächte des Beharrens, denen jeder poſi 
tive Gedanke fehlt, gerade wie bei uns 
den Gegnern der heutigen nationalen 


Neugeſtaltung. Werden ſie zuletzt, wie 
ſicher bevorſteht, überwunden, ſo haben 


wir einen ſtets bereiten «kampffähigen 
Bundesgenoſſen gegen Rußland, während 
unſre eigenen Berührungspunkte mit dem 
geeinigten Norden ſich dann leichter als 
jetzt werden beiderſeits befriedigend firi⸗ 
ren laſſen. 


0 Norddeutſcher Bu Bund 


Nur in. Die „Voſſ Itg.“ erwähnt eines 
Gerüchtes, wonach das franzöſiſche Kaiſerpaar 
im Oktober dem hieſigen Hofe einen Beſuch 
abſtatten wird 

In Nordſchleswig halten die Däniſchgeſinn⸗ 
ten Verſammlungen ab, um V zereinbarungen zu 
treffen, in welcher Weiſe dem König bei ſeiner 
Ankunft daſelbſt die Wünſche der Bevölkerung 
vorgetragen werden ſollen. 

Jetzt heißt es wieder, die preußiſche Re⸗ 
gierung habe ſich mit der Ruſſiſchen wegen 
Zuſammenberufung eines europäiſchen Con⸗ 
greſſes in Unterbandlungen eingelaſſen, auf 
wegen „allgemeiner Entwaffnung“ 
berathen werden ſoll. Man wird es uns nicht 
übel nehmen, wenn wir das nicht glauben, 
und übrigens, wenn's wahr wäre, it dabei 
noc“ lange nicht an Abschaffung der ſtehenden 
Heere (Europa hat jetzt un gefähr 4 Millionen 
Soldaten) und Einfuhrung von Milizen gedacht, 
die allein eine Burgſchaft gegen die Wiederkehr 
der Kriege geben. 

Graf v. d. Goltz wird, wie es heißt, den 
Prinzen Reuß zum Nachfolger auf den Bot⸗ 
ſchafterpoſten erhalten. 

Die Auseinanderſetzung in Frankfurt a. 
M. in Betreff des Vermögens des früheren 
freien Staates und der Siadtkommune Frank⸗ 
furt iſt bekanntlich ſeit lüngerer Zeit Gegen⸗ 
ſtand der Erörterung und erheblicher Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen der Staatsbehörde 
und der genannten Kommune. Nachdem eine 


Deputation der letzteren die Angelegenheit 
jüngſt in Ems dem Könige perſönlich ans 
Herz gelegt und zur Begründung der Frank⸗ 
furter Rechtsauffaſſung das Gutachten eines 
angeſehenen Rechtslehrers vorgelegt hat, iſt 
nach der Prov.⸗Corr. vom Könige angeordnet 

orden, daß die Rechtsfrage, unter Mittheilung 
dieſes Gutachtens, dem preufiſchen Kronſyndi⸗ 
kat zu weiterer Prüfung und Aeaßerung un: 
terbreitet werde. 

Kiel.) Die ucueſte Nummer des „Ver⸗ 
ordnungsblattes“ veröffertliht eine Bekannt⸗ 
machung, und die Errichtung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Regierung in Schleswig mit dem 1. 
eee 
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Rußland 
Warſchau. Einen neuen Beweis von 
der religiöſen Intoleranz der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung liefert eine unlangſt erlaſſene Verfügung 
des Miniſters der öffentlichen Aufklärung, durch 
welche die Zahl der bei einer ruſſiſchen Uni⸗ 
verſität immatrikulirten katholiſchen Studenten 
auf höchſtens 30 beſchränkt wird. it dieſe 
Maximalzahl bei einer Univerſität erreicht, To 
werden die übrigen zur Immatrikulation ſich 
meldenden Katholiren zurückgewieſen und find 
genöthigt, eine andere ruſſiſche Univerſität 
aufzuſuchen, bei welcher noch nicht 30 kath. 
Studenten immatrikulirt ſind, und falls ſie 
eine ſolche nichr ausfindig machen können und 
ſie auch nicht zur orthodoxen Religion über⸗ 
treten wollen, dem Studium zu entſagen. 
Die „Oſtd. Ztg“ Schreib: Die Stadt 
Wilna bietet dem Fremden einen überaus 
ſonderbaren Anblick dar. Gleich beim Entritt 
in die Stadt fallen demſelben die an den 
meiſten Läden aufgehängten Zettel, auf denen 
mit großen ruſſiſchen Buchſtaben „Polniſch 
ſprechen iſt verboten“ zu leſen iſt. Die Kauf⸗ 
leute ſehen ſich zu dieſer merkwürdigen Aus⸗ 
ſtellung durch den bekannten Potapow'ſchen 


Ukas genöthigt, um nicht der Zahlung von 
fortwährenden Contributionen ausgeſetzt zu 
ſein, die ſie ohnehin ſchon auf Grund einer 
einfachen Denunziation, oft ohne jeden Grund, 
haben entrichten müſſen. In Folge dieſer un⸗ 
vorhergeſehenen Contributionen haben auch die 
meiſten Kaufleute um ihre Exiſtenz zu ſichern, 
ihre Waaren im Preiſe bedeutend erhöht. 

Spanien. 

Die ſpaniſche Regierung hat als Gar niſon 
für Rom eine Armee von 30,000 Mann zur 
Verfügung geſtellt, falls zwiſchen Preußen und 
Frankreich Krieg ausbrechen ſollte.— 


Lokales und Provinzielle. 
In owraclaw. Sicherem Vernehmen 
nach, ſoll mit den Erdarbeiten der Poſen-Thor⸗ 
ner Eiſenbahnlinie in den nächſten Tagen und 
ſpäteſtens am 1. October d. J. begonnen werden. 
— Sonnabend, den 12. d. predigte in 
der hieſigen Synagoge der Nabbinarscandidat 
Herr Dr. Israel Levy, ein junger Mann von 
ſehr ausgebreiteten archäologischen und talmu— 
diſchen Kenntniſſen. Die Predigt wahrhaft 
muſtergiltig an Form und Inhalt. zengte von 
einem gründlichen Studium der Homiletik ſei⸗ 
tens des Sprechenden und verfehlte nicht des 
tiefen Eindrucks auf die zahlreich verſammelte 
Gemeinde. f 
L Der um vergungenen Mittwoch hier 


abgehaltene Jahrmarkt war vom ſchönſten 
Herbſtwetter begünſtigt. Nicht jo günſtig ver: 
lief derſelbe für die Verkäufer. In jeder 


Handelsbranche ſtockte es, und kaun manu ſich 
die Urſache hierfür nicht enträthieln, um ſo 
mehr, als doch die Erndte außerordentlich gün— 
ſtig ausgefallen und namentlich unter dem 
Landvo'k Geld zur Genüge vorhanden iſt. Es 
ſcheint uns alſo die Annahme richtig zu ſein, 
daß die Jahemärkte als nicht zeitgemäß abge⸗ 


ſchafft werden könnten, weil zur Beſorgung 
der nöthigſten Bedürfniſſe Niemand angewieſen 
iſt, jene zu beſuchen und in der Ueberſtürzung 
ſeine Geſchäfte zu beſorgen. Natürlich iſt die 
Beſeitigung der Jahrmärkte vor dere Hand 
znicht zu erwarten. 

Am Viehmarkt iſt ſehr viel aufgetrie⸗ 
ben worden, aber auch hier iſt die gedrückte 
Kaufluſt vorherrſchend geweſen. — Diebſtähle 
find nur zwei ſehr unweſentliche polizeilich an⸗ 
gemeldet worden. ö N 

Der Magiſtrat hat die Gelegenheit benutzt, 
und durch Ausruf bekannt gemacht, daß der 
letzte Jahrmarkt in dieſem Jahre nicht im Mo: 
nat November — wie ihn die Kalender auf⸗ 
führen — ſondern am 11. December abgehal⸗ 
ten werden ſoll. . & 

— Zwei Pferde Caſtrirer aus Mähren, 
die in der Soczkiewiez'ſchen Schankwirthſchaft 
am Markte logirten, oeviethen am Mittwoch 
in Wortwechſel Am 'Donnerſtag Morgens 
trafen dieſe beiden in. demſelben Hauſe zu— 
ſammen, woſelbſt der Streit von Neuem ebe⸗ 
gann. Der zuletzt Eingetretene verſetzte ſeinem 
Landsmanne mit dem Stocke einen Hieb über den 
Kopf, daß das Blut aus einem tiefen Loche empor— 
ſchoß. Der Verletzte hat in dem Kreislazareth 
Aufnahme gefunden, woſelbſt er nach dreitägiger 
Kur entlaſſen worden iſt. Der Schläger, der 
zwar auch vom Verletzten in die Hand gebiſſen, 
iſt der Staatsanwallſchaft überliefert worden, 
weil die von ihm verurſachte Verwundung als 
lebensgeſahrlich bezeichnet worden iſt. * 

— Die Gebühren für amerikaniſche Ka⸗ 
bel⸗Depeſchen haben ſich vom 1. September ab 
bedeutend ermäßigt, ſo daß z. B. Depeſchen 
nach New⸗Hork, die früher 35 Thaler von 
London ab gekoſtet haben, jetzt nur 22½ Thlr. 
koſten. Die Annahme⸗Bedingangen ſind die 
ſelben geblieben. Eine einfache Depeſche ı bat 
zur Adreſſe 5 Worte frei, worin zugleich der 
Name und Ort des Aufgebers aufzunehmen 


Feuilleton. 
Der Echivachen Loos. 
Novelle 


bon 
Guſtav Quade. 


(Aus den Papieren eines Malers.) 
J. 


— — — — Wenn ich meiner Jünglings⸗ 
zeit gedenke, welch' thörichte und ſo ſchöne Zeit 
war es doch; jene Träume, deren einziger Ge⸗ 
genſtand meine Zukunft war, jene Hoffnungen, 
die ſich auf die kommenden Jahre ſetzten, wie 
find fie im Laufe der Zeit verflogen! — und 
erſchüttert ſtehe ich vor dem körperloſen Schein 
meines Glückes; in dem Augenblick, da ich es 
zu haſchen gedachte, wurde ich gewahr, daß es 
ein Scharten war, dem ich nacheilte. 

O dreifach bittere Zeit der Täuſchungen, 
wann kommt der Wohlthäter, der dich aus dem 
Buche des Lebens ſtreicht? Und zur Qual 
kehrſt Du in allen Phaſen dieſes thränenrei⸗ 
chen Lebens wieder; eitle Hoffnungen ſind es, 
mit denen der Knabe die Kinderſtube verläßt, 
eitle Hoffnungen, mit denen er ſich in den 
Strom der Welt ſtürzt, eitel ſind vielleicht auch 
mit denen der Greis die Welt verläßt. 

Das iſt die Summe meiner Erfahrungen, 
das iſt die Weisheit, die ich auf meiner Le⸗ 
bensbahn ſammelte, fie weicht von der Salo⸗ 
moniſchen nicht um ein Haar ab, mit dem 
königlichen Weiſen rufe ich aus: Es iſt Alles 
eitel! 

Eitel war ja auch meine Liebe, meine 
erſte Liebe — und doch klopfte bei dieſem blo⸗ 
ßen Worte einſt mein Herz ſchneller, wallte 
das Blut raſcher durch meine Adern, füllte 
die Liebe meine ganze Bruſt. 

Ich werde erzählen wie es zuging. 
Ich befand mich im Theaſer. Es war 

7 Anerlaubier Nachdruck wir d ſtrafcechtlich verfolgt. 


fand. 


dies der Ort, in dem ich ſchon ſeit meiner frü 


heſten Jugendzeit meine beſte Unterhaltung 
Ich verſaumte ſelten eine Vorſtellung 
und wurde ein Drama gegeben, das einen un⸗ 
ſerer Klaſſiker oder gar den genialen Shakes⸗ 
peare zum „Verfaſſer hatte, 10 ließ ich mich 
nur ſchwer vom Theaterbeſuch abhalten. 

An dem Abende, von dem ich hier erzäh⸗ 
len will, wurde Gutzkows „Uriel Acoſta“ ge: 
geben. 

Die einzelnen Plätze waren überfüllt, und 
beſouders das Amphitheater bot ein glänzendes 
Schauſpiel dar. Saämmtliche Logen erglänzten 
heut von herrlichem Putz und reichem Ge⸗ 
ſchmeide, galt es doch, die Leiſtungen eines 
Mannes zu bewundern, der hier zwar zum er— 
ſten Malr auftrat, dem aber der Ruf voraus⸗ 
geeilt war, daß er ein Bühnentalent erſten 
Ranges repräſentire. Auf jedem Antlitz las 
mau den Ausdruck der höchſten Spannung, 
gls Grünberg, fo hieß der Künſtler, die Bühne 
betrat. 

Auf mich machte das Stück einen über⸗ 
wältigenden Eindruck. Wie trefflich hatte hier 
der Dichter die Mittel ausgewählt, durch die 
man ſo häufig den Denker von ſeiner Bahn 
abzulenken ſucht, Alles was im Stande iſt, das 
Leben erträglich zu machen, ſelbſt die Bande 
der Liebe und Freundſchaft, fie vereinigen ſich 
hier, den Helden in ſeinem Entſchluß zu erſchüt⸗ 
tern, und über alle trinmphirt endlich die ihm 
innewohnende göttliche Kraft, freilich ein trau⸗ 
riger Triumph, der erſt durch den Selhſtmord 
gewonnen werden muß, der aber bei weitem 
dem Schmach der Unterwerfung vorzuziehen iſt. 

Der erſte Akt war zu Eude. Mit jenem 
unangenehmen Gefühl, das die Unterbrechung 
einer ſpannenden Unkrerhallung, ſtets in uns 
erzeugt, ſetzte ich mich nieder; erſt jetzt hatte 
ich Muße, meine Umgebung ein wenig genauer 


zu muſtern. Ich hatte einen Sitz im erſten 


Range und zwar in einer Loge die für 5 
Perſonen eingerichtet war, vor mir ſaß eine 
Dame von etwa 17 Jahren, rechts von ihr 
ein junger Mann, über deſſen fade Aeußerun⸗ 
gen ich mich ſchon mehrfach geärgert, da er 
mit ihnen nicht einmal während der Vorſtellung 
zuruckt hielt Links von ihm ſaß eine bejahrte 
Dame und neben mir ein ältlicher Herr, zwei 
Gatten und Eltern jener jungen Dame, wie 
ich aus dem Zwiegespräch entnahm, das ſie in 
den Zwiſchenpauſen unter einander führten. 
Alle waren elegant gekleidet und beſonders der 
junge Mann trug einen Luxus zur Schau, der 
zu farbenreich war, um für Schon gelten zu 
können. Die Toilette der jungen Dame dage⸗ 
gen, ohne auf der einen Seite in Einformigkeit 
zu verfallen, war doch andererjeits frei von 
aller Ueberladung mit jenen Putzgegenſtanden, 
die man jetzt leider als Hauptbedingungen 
einer modernen Toilette betrachtet. Ein ein⸗ 
faches Kleid bedeckte ihre geſchmeidige Geſtalt, 
die trotz dieſer Hülle ein Ebenmaas der Frauen 
verrielh, wie ſie der bildende Künſtler ſich nur 
in ſeinen Journalen träumt. Aber ware ihre 
Kleidung ſelbſt aus dem gröbſten Stoffe gefer. 
tigt, das Antlitz der jungen Dame hätte all' 
die'e Aeußerlichkeiten in hohem Grade über: 
ſtrahlt, da ihre Erſcheinung mit vollem Recht 
eine blendende genannt werden konnte. Trug 
es doch den Stempel der edelſten Jungfräulich— 
keit und das ſinnige Auge leuchtete in einem 
ſo reinen Blau, daß man ſofort inne werden 
mußte, es hier mit keinem gewöhnlichen Weſen 
zu thun zu haben Der Taint war von einer 
Weiße, einer Durchſichtigkeit, wie wenn diejeliige 
der er angehörte, jenen ätheriſchen Regionen 
entſtammte, in die man gewöhnlich Weſen ver⸗ 
ſetzl, die uns auch in Bezug auf körperliche 
Reize überſtrahlen. Die beiden älterem Leute, 
die fit, ebeuſalls in meiner Loge befanden, 
trugen gewöhnliche Phyſiognom en, Selbſtzu⸗ 


find; dabei iſt es gleichgültig, wie viel Buch⸗ 
ſtaben in der Adreſſe enthalten ſind. Der 
Depeſchentexkt kann 10 Worte à 5 Buchſtaben 
— 50 Buchſtaben enthalten; der Ueberſchuß 
wird als fernere 5 Buchſtaben = 1 Wort be 
rechnet. Abkürzungen ſind unzuläſſig, z. B. 
wird „sat“ (Abkürzung für saturday) als 3 
Worte gezählt. 7 

— Ein großer Theil der bei den Kaval⸗ 
lerie-Regimentern in dieſem Herbſte zur Ent: 
laſſung beſtimmten Reſerven hat ſich freiwillig 
zu einem vierten Dienſtjahre verpflichtet, um 
auf Grund der königlichen Ordre vom 6. Sept. 
1866 in die Vergünſtigung einzutreten, nicht 
allein zwei Jahre früher als die übrigen 
Mannſchaften ihrer Dienſtaltersklaſſe aus der 
Landwehr ansſcheiden zu können, ſondern auch 
bis dahin von jeder Einberufung zur Uebung 
befreit zu bleiben 

Poſen. Bei dem Obertribunal hat der 
bekanntlich wegen ſechsfachen Mordes verur— 
theilte Buchbindermeiſter Wittmann aus Poſen 
gegen das auf die Todesſtrafe lautende Er⸗ 
keuntniß vom 27. Juni d. J. die Nichtigkeits⸗ 
Beſchwerde eingelegt. Dieſe wurde am Mitt⸗ 
woch vom Obertribunal verhandelt and zuruck— 
gewieſen; das Todesurtheil hat alſo Rechiskraft. 

— Aus Stargard meldet die „Starg. 3." 
Unter den Abiturienten des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums, welche am vergangenen Sonvabende das 
Zeugniß der Reife erhielten, befand ſich auch 
der vermuthlich älteſte Primaner, der ſeit der 
Zeit der Freiheitskriege überhaupt ein preußi⸗ 
ſches Gymnaſiums beſucht hat. Schon früher 
zur Ableiſtung feines Militar-Dienftjahres ge- 
nöthigt, war er durch den dänischen Krieg und 
dann durch den öſtetreichiſchen Feldzug auf's 
Neue aus ſeiner Laufbahn herausgeriſſen wor⸗ 
den und hatte ſich darnach eine Zeit lang als 
Hauslehrer erhalten, bis er ſich, bereits im 32. 
Lebensjahre wieder förmlich auf die Schulbank 
ſetzte. Das glückliche Reſultat ſeiner Prüfun⸗ 


gen erregte auch in weiteren Streifen ein leb⸗ 
haftes Intereſſe. Wir haben einen Primaner 
gekannt, der im 29. Jahre das Abiturienten⸗ 
Examen beſtanden und jetzt in Berlin Theolo⸗ 
gie ſtudirt. D. Red.; it 
- Im November ſoll die ganze Eiſenbahn⸗ 
linie Königsberg⸗Lyck dem Verkehr übergeben 
werden. E e 
— Am 14. September findet im Wahl 
bezirk Memel⸗Heyoekrug an Stelle des Land⸗ 
raths Dr. Schulz, deſſen Mandat ſchon mehr: 
„fach für ungiltig erklärt worden iſt, eine Nach⸗ 
wahl für das Abgeordnetenhaus ſſtatt. 


Vermiſchtes. 


— Eine nicht eben freudige Ueberraſchung 
erfuhr dieſer Tage in Folge einer Namens⸗ 
und Wohnungsverwechſelung die Gattin eines 
Einwohners zu Leipzig. Denn nicht genug, 
daß ihr Tootenkränze und Palmenzweige über⸗ 
schieft wurden, nein, es erſchienen früh kurz 
nach 6 Uhr, auch die Leichenkutſche und vier 
Trauerwagen vor ihrer Wohnung. Erſt als 
die vermeintliche Todte ſelbſt herzukam, um 
vorläufig für die Ehre der Abholung zu danken, 
entfernten ſich Leichenkutſche und Trauerwagen, 
um ihr trauriges Geſchaft an rechter Stelle zu 
vollziehen. f 

Herr: „Na Kleiner, gehſt Du denn auch zur 
Schule — was willſt Du denn werden?“ 

Knabe: „Victriol!“ 

Herr: „Victriol?“ 

Knabe: „Ja, mein Vater ſagt, das frißt ſich 
allenthalben durch“. 

Gonvernante: „Von dem Augenblicke an, als 


Heinrich der Erſte ſeinen Sohn verloren halte, 


lachte er niemals mehr in ſeinem Leben.“ 
Kleine Schülerin: „Aber was hat er denn 
gemacht, wenn er gekitzelt wurde?“ 


friedenheit und Hochmuth hatten ihnen jenes 
alltägliche Gepräge aufgedrückt, das wir als 
allgemein bekannt vorausſetzen. Ich war kaum 
mit meiner Muſterung zu Ende, als das eis 
chen zum Beginn des zweiten Actes gegeben 
wurde. Aller Augen wendeten ſich der Bühne zu. 

Der Darſteller Uriels ſpielte ſeine Rolle 
auch wirklich meiſterhaft Aus dem Zuſtand 
ſanftmüthiger Ergebung ging er bald in den 
Zuftand wüthender Raſerei, bald in den würde: 
vollen Ernſtes über, und dieſe Metamorphoſe 
wurde in einer Natürlichkeit gegeben, die ver⸗ 
geſſen ließ, daß man es hier mit einer bloßen 
Nachahmung zu thun habe. 

Unter rauſchendem Applaus fiel der Vor: 
hang zum zweiten Male. Er ſpielt ausgezeich⸗ 
net, nahm der vor mir ſitzende junge Mann 
das Wort, er übertrifft ſich heute ſelbſt, ich 
ſah ihn in Dresden, aber ſein heutiges Spiel 
läßt mit dem damaligen gar keinen Vergleich 
zu. Die junge Dame beugte ſich in dieſem 
Augenblick zu ihm herüber und flüſterte ihm 
einige Worte zu, deren Sinn ich leider nicht 
verſtand. 

Um ſo beſſer verſtand ich die Antwort des 


jungen Mannes. 


Sie haben Recht, Gertrud, erwiederte er 
mit gedämpfter, Stimme, ihr Papa hat ſelt⸗ 
ſame Launen, ein Glück, daß er ſich unr ſelten 
um die Namen der Schouſpieler kümmert, würde 
er wiſſen, daß derjenige, der dort — — 

Den Reſt dieſer rathſelhaften Worte über: | 
hörte ich, denn fie wurden durch die Klänge 
einer Ouverture übertönt, mit denen die Vor⸗ 
ſtellung aufs neue eingeleitet wurde. 

Meine Aufmerkſamkeit war im Verlaufe 
der nächſten Akte eine getheilte, denn ſie war 


eben fon ohl der Vorſtellung wie der jungen 
Dame zugewandt. 


Wie hinreißend war letztere, wenn ſie das | 


ſinnige Auge anf Uriel Acoſta heftete, und all 
ſeine Bewegungen mit jenem Intereſſe folgte, 
das nur lebhafte Beſorgniß einzuflößen vermag, 
was würde ich für einen ſolchen Blick gegeben 
haben, hatte er mir gegolten? Dabei war 
ihr Antlitz roſig uberhaupt, jedenfalls war 
dies ein Zeugniß ihrer inneren Aufregung, 
ulſo ein Beweis, daß ſie mit ganzer Seele an 
dem Spiel theilnehme. 

Gerade als ſich der funfte Akt feinem 
Ende zuneigte, bemerkte ich, im Parterre-Raum 
eine unrichtige Bewegung; noch wußte ich nicht, 


welchem Umſtande ich dieſe Aufregung zu zu⸗ 


ſchreiben habe, als plötzlich einige Rauchwölk⸗ 
chen durch die geöffnete Thüren drangen. Nun 
erſt wußte ich, um welche Gefahr es ſich hier 
handle. 

Auch meine Umgebung war zum Bewußt— 
ſein derſelben gelangt, denn Alles eilte inſtinkt— 
mäßig nach den Thüren. Lanter Lärm ertönte, 
kreiſchendes Geſchrei und Vefehle unter Fluchen 
und Toben über uns, es war eine Scene der 
grenzenloſeſten Verwirrung.! Die Nerven des 
jungen Mannes, deſſen ich bereits in dieſen 
Aufzeichnungen gedachte, waren denſelben jeden⸗ 
falls nicht gewachſen, denn mit einem Satz, 
der von einer gewiſſen turneriſchen Behendig⸗ 
keit zeugte, ſprang der Wackere über uns Alle 
hinweg, ihm eilten die beiden Alten nach, die 
ſich aber nur mit großer Anſtreugung durch 
die Thür zwängten, dann wurde dieſelbe zu⸗ 
geſchlagen, und durch den in den Flur ſich 
drängenden Menſchenſchwarm ſo angedrückt, 
daß es für den Augenblick unmöglich war, fte 


| 3 öffnen. 


Ich befand mich alſo mit Gertrud in ber 
Loge allein, der Rauch hatte ſich indeß hier 
bedeutend vermehrt, und es war wirklich be⸗ 
ſchwerlich, hier noch länger zu verweilen. 

Forlſetzang folgt. 


Anzeigen 


Neueste Glücks- Offerte \"y] 
‚Das Spiel der Frankf. Lotterie ist voß 
der Königl. Preuss. Regierung gestattet. # 


- - U 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Von dieser Capitalien-Verloosung mit ; 
Gewinnen von ca. 1 Million Thaler =# 
beginnt die Ziehung am 16 September d. J. 
Nur 2 Thir oder I Thlr. 
kostet hierzu ein wirkliches Original-Staats- 
Loos, (nicht von den verbotene‘ Promessen) 
und werden solche gegen frankirts Einsen- 
dung des Betrages oder gegen Postvorschuss 
selbst nach den entferntesten Gegenden 
von mir versandt. — | 


Es werden diesrial nur Gewinne gezogen 

Die Haupigewinne betragen insgesammt, 
ev. ca, Thlr. 100,000, 80,000, 60,000, 50000, 
25,000, 10,000, 8,000, 6,000, 5,000, 4,000, 
3,000, 2,000, 100 à 1,000, uber 13,000 3 
400, 200, 100, 50 etc. etc. 2 

Ges inngelder und amtliche Ziehungs- 
listen seade nach Entscheidung prompt und 
verschwiegen. - 
Meinen Interessenten habe allein in Deutsch- 
land die allerhöchsten Haupttreffer von 


300,000, 225,000. 187,500, 152.500, 150000 


130,000, 125,000. 103,000, 100,000, und 
jüngst am 14. September schor xieder 
den allergrössten Ilauptgewinn in der Pro- 
vinz Posen ausbezahlt, a 
Jede Bestellung kann auch ohne Brief, 
einfach durch die jetzt üblichen Postkar 
ten gemacht werden. 


sl 
Laz Sams Cohn, in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft 
rr 
Die diesjährige Badeſaiſon ſchließt am 1. 
Oktober und bitte ich die geehrten Abon⸗ 
nenten, die gekauften Billets bis dahin zu 
verbrauchen, da fie ſpäter keine Gültigkeit haben. 
a E. Lœwinso un. 


E. Penſionaire N 
finden freundliche Aufnahme bei! 
Wwe. KAULE, 
Breite: u. Krämerſtraßen⸗Ecke 


Guten trockenen Torf, = 
108 Kubikfuß a 1 Thlr. 5 Sgr. ab Lojewo 
bei größerem Quantum mit 1 Thlr. empfiehlt 
F. Warszawski' 
Inowraclaw. 


Ein noch gut erhaltener eiſerner 
Heiz⸗ und Kachelofen 
baldigſt zu verkaufen. Wos ſagt die 
Exped. d. Bl. 


'Preis-Courant 
der Mühlen Adwinbration zu Nromberg 
d. J. Septen ber 


ec de ear .J. 
RK n, 4 An 
Wen Mehl Nr 1 | 5 1 26 27 
* . F 6 15 
5 3 16 pin 
Futter mehl Nl 22 
Kleie 112 7 „ 0 
Roggen-⸗Mehl N., 1 4 6 zur Wil 
” 15 2 3 26 4 3 
„ 57 > 2 114 | 
Gemenge-Mehllhausoaden) 3 12 | 3119 
Schrot 2007237 3 3 
Futtermehl 2 i c 
Kleie J |, 11888 
Graupe Nr. ı 8 10 8 23 
e 6 — 6 13 
rn 9 20 e 
Grütze Nr 4 20 a 
f + 712 1 — 3133 
Kochnicht 3 H — — 

Futtermehl 10 2 11 22 


5 Es empfiehlt hierdurch ſeine bedeutende Auswahl 5 1 
20 * A 3 1 * . 
Slügel; Pianinos ck Harmoniums: 
in ſolideſter Bauart zu billigſten Preiſen unter ausgedehnteſter Garantie. 5 
Bromberg. C. H. WEGNER, 
Danziger Straße TI. Pianoforte Fabrikant, 
eee eee eee. eee eee eee 2 
W Um zu räumen, ER 


empfehle ich mein bedeutendes Lager von a 


Möbel-, Polſter⸗ u. Spiegelwaaren, 
ſolideſter und dauerhafter Arbeit zu f 

4 auffallend billigen Preiſen. 
J. Lichtstern 


Mein Grundſtück Grunt moj 
hieroris Nro. 33 nebſt 3 Morgen Garten und pod No. 33 tu w miejscu polozony WIA 7 
Wieſe beabſichtige ich zu verkaufen. 1000 Thlr. trzema morgami ogrodu i taki chee sprzedaé. 
können zur 1. Stelle ſtehen bleiben. Selbſt⸗ 1000 tal. mogz na pierwszem miejscu hypoteki | 
käufer wollen ſich melden bei zostadc. Chee kupna majacy racza sie zgtosic uw | 
Schlamm in Gruichwiß. SCHLANMA w KRUSWICH. | 
Norddeutscher Lloyd. 
Regelmäßige Poſtdampfſchifffahrt 
Bremen und Ne Wy Or K 


Southampton anlaufend: 


ü re ee En 


D. Union 12. September 
D. Bremen u N } 
Von Bremen P. Deutichland 20% | 


D. Rhein 3. Okrober 


ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Newyork jeden Dienſt ig, von Southampton 
jeden Donnerſtag, 
aſſage⸗Preiſe: bis auf Weiteres: Erſte Cajüte 165 Thlr., zweite Cajüte 100 Thlr., 
Zwiſchendeck 50 Thlr. Pr. Court. incl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen 
die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. N N ur, 
Fracht: Bis auf Weiteres I. 2. 10 s. mit 15 % Primage pr. 40 Cubiefuß Bremer Maaße 
BREMEN und BALTIMORE . 
Sonthampton anlaufend: 
Von Bremen 


D Berlin. 1. October. D. Baltimore 


ferner von Bremen und Baltimore jeden Erſten, non Southampton ſeden Vierten des Monats. 
Paſſage Preiſe bis auf Weiteres: Cajüte 120 Thlr., Zwiſhendeck 50 Thlr. ernte 
Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. 3 
Fracht bis auf Weiteres: I. 2. 10 sh. mit 15 % Primage per 40 Cubikfuß Bremer Maaße 
Ueber Segelſchiffs⸗Expeditionen: Nach Newyork, Baltimore, Neworleans, Quebec und Gal⸗ 
weſten wird jede Auskunft bereitwilligſt escheitt, | 
Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren inländiſche 


Agenten, ſowie 5 
1 51 Die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


CRÜSEMANN, Director, „„ „ n. PETERS, Procurant. 
und der für den Kreis Inowraclaw conceſſionirte Special-Agent Hermann Engel. 


Na 5 1 . c Den Herren Landwirthen empfehle: 
Militär-Vorbereitungsanstalt, Be dee Een d 
Unter Leitung des Unterzeichneten und 


6 ee e an 10 beſter Qualität, 
Fe Mrs en getre- ganz eiſerne und Wreſchner Pflüge, 


5 5 0 NN 8 2 
ten. Anmellungen zur Vorbereitung für das Decimal Waagen beſter Conſtruktion 
Fähnrichs-, Sce-Cudellon- und Einjäirig- lei- und in verſchiedenen Stärken, 
willigen Eramen werden jederzeit angenommen. Drathnägel in allen Sorten, 

Das Nähere über Pension und Honorar ete beſtes belgiſches Wagenfett 
auf Verlangen. unter Zuſicherüug ſtets prompter und billigſter 
20. August 1868. arsemın 55 
Bromberg, den 8 Bedienung. J. Sternberg. 


von Grabowski, >, . 
Eiſenbahnſchippen 


Major 2. D. 
empfiehlt billigſt J. Sternberg. 


verläng. Gamm-Strasse Xr. 16. 
Geſucht wird ein Hauptagent Bockverkauf. | 
In meiner Merino⸗Kammwollſtamm⸗ 


in j t, für den Verkauf eines Arnkels von u, mei ; 0 . 
ar im Stande iſt, ſich in ſchäferei le beginnt jetzt 
einen Aus selſunden ein gutes Einkommen zu er⸗ der Verkauf von 17 Jahr gen Böcken zu 
werben. Briefe frco. an den Direktor der Alliauce eſten Preiſen von 5 — 1 N d. 950 

in Ehaux de fonds (Schweiz.) unter Beifügung v. Lachmirowitz im September 1868. 

4 Sor. in Poſtmarken für frankirte Antwort. Hinsch. 


1. November. 


in allen Qualitäten und Farben 


ODeffentliche 


5 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Dienſtag, den 13. September 1868 
Abenbs 6 Uhr 

Tagesordnung: 

1. Geſuch der Geſchwiſter Trepczykieioicz, bas 
von ihrem an den Kaufmann Moritz Rofenberg 
verkauften, hier unter Nr. 297/98 gelegenen 
Grundſtück, ihnen verbliebene Ackerland aus 
der Pfaudverbindlichkeit wegen der für den 
ſtädtiſchen Schulfonds bypothecirten 1000 Thlr. 
zu entlaſſen. f ' a 

2 Geſuch des penfionirten Kämmerers Urban 
im die Löſchung der auf dieſem Grundſtück für 
die Stadtgemeinde eingetragene Caution von 
1500 Thlr. zu willigen. 

3. Beſchlußnahme wegen Genehmigung eines 
vom Magiſtrat in Vertretung der Stadt mit 
den Zimmermeiſter Weiß'ſchen „Eheleuten er⸗ 
richteten Vertrages, betreffend eine neue Graben— 
leitung über das Weiß'ſche Grundſtück von der 


Thoruer Chauſſee ab, nach der Mittelſtraße. 


4. Ein Unterſtützungs⸗Geſuch. 
Iuowraclaw, den 12. September 1868. 
Keßler, 

ö Vorſitzender. 


ind n empfiehlt zu 
Preiſen die Kurzwaaren— 


auffallend billigen 
. A. Goldberg, 


Handlug von 
en ma d 
Karten und Briefbogen 
zum jüdiſchen Neujahrsfeſte, empfiehlt 
IHIERMANN ENGEL. 


Kummkarrenkaſten 
ſind wieder vorräthig bei 
Bohlmann, Zimmermeiſter. 


Ceihlle Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche und Zubehör 
iſt vom t. October ab zu vermiethen bei 
J. L. Jasinski 


Handels ber icht 
Inowracluw, 8 September 
Man zahlt für 
Weizen friſcher 127 —1 80 bunt, 63— 65 Thir 131 38 
ren 38 ko chb. giaſ. 72 74 Thl p.25 Schfl 
oggen 123—126 Pf. 46 bin 48 Thlr. 8 © 
Erbſen ohne Handel. 1 
Gerſte große ohne Haudel 
Rübſen 70 Thaler v. 1825 fd 
Dafer 22½ Sgr. p. 1250 nid 
Kartoffeln 12 —15 Sgr. pro Scheffel 


Bromberg, 12 September 
Weizen, 130— 132 66 — 63 Thlr. 133— 1325 09 
— 72 Thlr., feinſte Qualität 2 Thlr. über Nokin 

Roggen, friſcher 51 Thlr. N 

Gerſte große 41— 46 Thlr. 

Gerſte kleine 42-44 Thlr. 

Erbſeu ohne Handel 
(Sreritus ohne Handel 


Poſen, II. Septbr. (Joſeph Fränkel.) Wetter: worin 
Raggen, bei feſter Sti, geſchäftslos. September 50 ½ G 
Sent. Oct. 50 B. 49¼ G. Okt Nov. 49 Bu. G. 
Nov. ⸗Dee. 48 ½ B Frühjahr 18 9 48½ 6 

per 2000 Pfd. 
Spiritus höher. Spibr. 19%, % % % bez u G 
October 18 ½ dez. n. B, Novbr. 17 bez n B. 
December 16⅛ 19, bz u B 
April⸗Mai 17½ B., Nopbr.⸗Mar17½ ver 8000% Tr. 
Gek. 3000 Qnart. 


— — —— 


Berlin 12. Sevtember. 
Monaer flau loco 56 
Sepf.-Ocl. 54 DE Nov 53% April. Mai 51¼ 
Weizen Auguſt 66 

Spiritus toco 20½, Sept. 20½ Sev. Ok 19% 
Rüböl: Seyt.⸗Oct. 9½ bez 

Poſener neue 5% Pkandbriefe 83 ½ b, 
Amerikaniſche 6% Anleihe v. 1889 76 bez. 
Ruſſiſche Banknoten 837, bez. 


Danzig 12. Sepiember. 
Weizen Stimmung 10 Fl. billiger. Umſaß 80 8 


Oruck und Verlag don Hermann Engel in Jowraclaw. 


